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Topographie und Theologıe Im Neuen Testament

Anmerkungen einer komplexen Bezıehung Beıspiel der Dekapolis’
Christian CebulJj Universität Augsburg

Hermeneutische Vorbemerkungen

Archäologıie und populäre Veröffentliıchungen ber spektakuläre archäologische Funde haben
HochkonJjunktur. Das gılt uch für den Bereich der bıblıschen Archäologie.“ Umso mehr VeEeI-

wundert CS, daß Walter Klaıber mıt seiner VOT nunmehr Jahren gemachten Feststellung och
immer Recht hat "Wer sich 1mM deutschsprachigen Raum wissenschaftlıch ber dıe Bedeutung
der Archäologie für dıe Erforschung des Neuen Testaments orlientieren möchte, wiırd wenıg
Hılfe finden" * Zwar g1bt einige Ausnahmen, denen uch dıe "Bıblıschen Notizen" zählen
und generell gılt freıliıch, da Topographie und Theologie in einer komplexen Beziehung zuelin-
ander stehen. Angesıchts der Fülle archäologischer Funde, die für dıie neutestamentliche Exe-
SCS5C ausgewertet werden könnten, mulß ber 5 da der interdiszıplınäre Austausch,
der vorsichtiger formulıert die gegenseitige Wahrnehmung auSs der Sıcht der neutestament-
lıchen Exegese bestenfalls als mittelmäßig gelten kann, eigentlıch ber als mißglückt bezeıichnet
werden muß * Dal3} die Archäologıie als Forschungszweig cht 1mM Rahmen der neutestamentlı-
hen Wiıssenschaft etabliıert ist, haben mar eel und Max Küchler reftfend charakterısıiert:

"Beım Alten Testament hat das Gewicht, das seiner Welt und Umwelt zukommt% schon
ange Ausbildung der parte "Bıblische Archäologıie" geführt In der neutestamentlı-
hen Wiıssenschaft hingegen hat dıe innerbıblısche Debatte bıs in die letzten Jahrzehnte
das Feld beherrscht, dıe parte 'Bıblische Archäologıe' TST heutzutage dıe rein
apologetische ase überwindet und Jenes Eigengewicht bekommt, das sie verdient" ?

Überarbeitete Fassung eines Vortrags, den ich beım Oorkshop "Vom ZuUu!]

Menschen. enT! der Dekapolıs und der abatene  ‚vv des Sonderforschungsbereichs 534 "Judentum
stentum. Konstitulerung und Dıfferenzierung und Gegenwart” (Teilprojekt A3) der
Rheimischen Friedrich-Wilhelms-Universıtät Bonn gehalten habe en Beteiuligten danke iıch für dıe
Anregungen während der Dıskussıon.

Vgl zule! Wo dıe irrt Archäologische Entdeckungen israelıschen Askalon,
GEOGRAPHIC 1/2001, 120-144

KLAIBER, Archäologıe und Neues J1estament, (1981) 195
Das bestätigt leıder uch dıe NCUu erschıenene Methodenlehre vVvon EISER Hg.) Proseminar

88 Neues 1estament Kırchengeschichte. Eın Arbeıtsbuch, Stuttgart 2000, ZWal eınen erganzen-
den Beıtrag !  stlıche Archäologıie und kirchliche Kunst" g1bt, der ber rein kunsthistorischer atur
ist.

KUCHLER., Orte und Landschaften der Bıbel IL ürıch/Eimsıedeln/Köln 1982
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Leıider ist eel/Küchler eCc geben, enn einschlägiger beıten, dıe inzwıschen CI -

schıenen sınd, und dıie einen stärkeren interdiszıplınären Austausch reklamieren”, kann INall

nıcht5 daß Archäologie DZW. Topographie ihren festen atz als Bezugswissenschaften in
der nt! Exegese etablıe) hätten. Ich halte dieses Manko für INSO erstaunlıcher, als dıe ach-
bardıszıplınen der Exegese des Neuen JT estaments, Alttestamentliıche Exegese und Alte Kır-

chengeschichte, seıt angem CS mıiıt der Archäologıie zusammenarbeıten. eter Pilhofer hat
deshalb schon das Dıktum VOINl der "archäologiefreien Zone" geprägt

AA Neue 1estament erscheıint mıthın geradezu als archäologiefreie Zone, W as ISO

grotesker WIT. als INan sıch dıie schmalen 100 re VOT ugen stellt, mıt denen
der Neutestamentler 1M CNSCICH ınn (un hat Mehr als 2000 re Archäologıe
und es Jestament, beinahe 2000 re Archäologıe und Kirchengeschichte, dazwı1ı-
cschen 100 re archäologiefreıie Zone, das Neue Testament  4

Pılhofer formuliert freilıch eiwas überspitzt, enn SanZ negatıv 1st dıe Bılanz nıcht Man
denke 1Ur das Lebenswerk VOoN Gustav Dalman, De1issmann der Joachım Jeremias,
deren topographıische Forschungen heute Gemeingut der ntl Exegese sind uch ist dıe Laute-
ratur ZUI 'Umwelt und Zeıtgeschichte" des Neuen estaments, in der dıe Resultate epigraphi-
scher und numismatischer Forschung rezipiert werden, Ja keineswegs als gering bezeıich-
nen Dennoch bleıibt VOI allem eın hermeneutisches Problem Wenn siıch die Exegese auf d1-

chäologische Erkenntnisse geschieht das nıcht selten och immer dus der Perspektive
der Apologetik, Iso verkleidet 1n dıe berühmte rage Hat die Bibel loch Recht? Dal} die aD O-
logetische Phase keineswegs überwunden ist, wird bIis dato z Veröffentlichungen VO  —;

argı Pıxner und Raıner Rıesner deutlich.? Damıt wırd der Exegese jedoch eın eiallen -
tan Denn ann 1im Gespräch zwıschen Topographıie und Theologıe nıcht Harmoniste-
IuNng und möglıchst große Konvergenzen zwiıischen archäologischen Funden und bıblıschen

Vgl z ELLIGER, Paulus In Griechenland. ılıppi, Thessalonıkı:; en, Korinth (SBS 92/93),
Stuttgart 1987 Phılıppi. Stadt und Christengemeinde Zur Zeıt des Paulus (NT.S 78),
eıden/New York/Köln 1995: Dıe stadtrömischen Chrıisten in den ersten beıden ahrhun-
derten (WUNI Tübıngen 1989 Phılıppi Dıie erste chrıstliıche Gemeinde
Europas (WUNTI 87), Tübıngen L il Katalog Inschrıften von Phılıppi (WUNI 119), übıngen
2000: REYTENBA! Paulus und Barnabas In der Provınz alatıen. Studıen Apostelge-
sSchıchte E 16,6  z 18,25 und den Adressaten des Galaterbriefs 38), Leiden/New OT!]  oln
996

Archäologıe und Neues estamen! Von der Palästinawıssenschaft ZUuT

lokalgeschichtlichen ethode, ın Alkıer/R. Brucker Hg.) Exegese und Methodendiskussıon
23). Tübıngen 1998 237-255, 1er 240 Ahnlich kommentiert KLAIBER. Archäologıe 195 dıe 1ler
beschriebene Forschungslücke: r  ıblısche Archäologıe das ist dıe selbstverständlıiıche Voraussetzung

CS miıt em Testament und seiner Vorgeschichte Frühjudentum und Neues estamen! sınd
nıcht berücksichtigt. Eıne Begründung der Begrenzung auf den Zeıtraum bıs Ende der Perserherr-
SC| erfo)| nıcht".
Vgl zuletzt H -J Die relıg1öse Umwelt des Urchristentums, Bde Stuttgart 1995/1996
KWege des ess1as und en der TIkırche Jesus und das Judenchristentum 1m Lıichte

archäologıischer Erkenntnisse, hg Raıner Rıesner, (neßen 1994
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Aussagen gehen. uch und gerade Unstimmigkeıiten zwıschen Ausgrabungsbefunden und bıblı-
scher Topographıe mussen in dıe exegetische ewertung der lıterarıschen Entwicklung neute-

stamentlıcher Schriften eingehen und bewertet werden *©
DE dıe AaUS archäologischen Grabungen SCWONNCNHNCH lokalgeschichtlichen Kenntnisse für

fast alle tradıtionellen exegetischen Arbeitsschritte VO  > Nutzen sınd, möchte ich mıit (3
fer eın ädoyer für einen etärkeren Eınsatz archäologischer Informatıonen iın der Exegese
ablegen. Er hat vorgeschlagen, probeweıse den Begriff lokalgeschichtliche 'ethode in den
Kanon der klassıschen Schritte der Textauslegung aufzunehmen. Sıie soll nıcht dıie hıistorisch-
kritische Arbeıt Text relatıvieren. "Die lokalgeschichtliche Methode versucht vielmehr, VOor

der Exegese einschlägıiger neutestamentlıcher Passagen eın möglıchst umfassendes ıld des
Umifelds einer konkreten Gemeinde, ihrer und/oder ihrer Landschaft erarbeıten, das
ann beı der Auslegung fruchtbar gemacht werden ann Archäologıie und Exegese sollen
auf fruchtbare Weise 1Ins espräc gebrac!| werden, indem der lokalgeschichtlıche Rahmen
neutestamentlicher Erzählungen gCNAUCT in den Blıck wird, hne dabe1l der Versu-
chung der Apologetik erlıegen. Im Folgenden wiırd Beispiel der Erzählung VOoN der He1-
lung des Besessenen VON Gerasa 5,1-20par) der Versuch einer solchen lokalgeschichtlıch
orlentierten Interpretation vorgelegt. aDel gilt das besondere Augenmerk der rage,
topographisch dıe ede Ist, We!] dıe Bezeichnung 'Dekapolıs' verwendet.

Diıe Dekapoliıs Im Markusevangelıum

Die Dekapolıs als östlıches Nachbargebiet Galıläas wiırd In 5/20; .31 zweımal explızıt DC-
nannt, indırekte Nennungen enthalten 51 8 10,1 ach der Stillung des Seesturms
4,35-  3:  41) fährt Jesus Begınn der Erzählung von der Heılung des Besessenen (Mk 1-20) mıt
seinen Jüngern Aalls östlıche tfer des ees in das Gebiet Von (Jerasa (E1C INV YOPOV TCOV
1 EDOAONVOV, 5A4 nde der Perıkope wiırd diese Gegend als 'Dekapolıs' (AEKAnOALG,
20) bezeichnet. Zum zweıten taucht der Ortsname Begınn der Heılung des Taubstum-
men (73 23 auf, der Reiseweg Jesu mıt der rätselhaften emerkung kommentiert wird,

habe das Gebiet VON Iyrus verlassen .  und kam ber Sıdon den See VOI Galıläa, mitten in
das Gebiet der Dekapolıs" (Qva WETOV T(OV OPLOV ÄEKOATOAÄEOCG, 31) Neben diesen be1-
den explizıten Nennungen wird implızıt in der anschließenden Speisung der 4000 (Mk-
auf die Dekapolıs angespielt, da diese Ostufer des Sees lokalısıert ist (8,4 ET EPNWLAC, „  in
einer einsamen Gegend"/EU, "hler in der Wüste"/LB) und zwıschen F:37  - und 5 eın Orts-
wechsel erwähnt wird 10,1  9 verläßt Jesus Galıläa, sıch 1ins Gebiet VvVon Judäa "jenseıts
des Jordan" begeben (par Mit 19,1) Da auf diesem Weg Südende des ees Genezareth
in der Gegend VOonN Skythopolıs/Bet Shean das Gebiet der Dekapolıs durchquert werden muß,
ist sıe uch hıer implızıt erwähnt Mt zıtiert die Dekapolıs 1Im Anschluß die Berufung der
ersten Jünger im Sammelbericht Mt 9  - Jesus "Scharen VonNn Menschen Qus Galıläa,

10 Wıe vorsıichtig abe1 verfahren werden muß, zeıgt Jjetzt Wo TIE| Jesus dıe Dämonen
aus? Eıne fünfschiffige Basılıka aus frühchrıistliıcher Zeıt (Gadara, Welt 1/2000, 23-35., va.33

Archäologıe 243
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der Dekapolıs, AUuSs Jerusalem und Judäa und AQusSs dem Gebiet Jenseıts des Jordan  M folgen, beIl
und Joh der Begriff Sanz

Z.um Problem der Topographie

Die topographische Einordnung der mk Dekapolıis-Stellen (und ihrer Parallelen) hat der FOT-
schung se1it jeher Fragen aufgegeben. Aufgrund der Eingliederung in den Kontext (4,35-41
Sturmstillung; d Überfahrt E1C TO NEDOLV TNC OAAOSONC; 5,18 Besteigen des Bootes:; 521
Überfahrt TOLALV E1C TO NEPDOAV) und der effektvollen Ausfahrt der Dämonen, dıe ıne
Schweineherde Z  E1C INV OAAHTTNV Ssturzen lassen (3 3 ll die Erzählung zweiıfellos
See Genesareth lokalısıeren. Daneben wiırd der historischer Wırkliıchkeit entsprechende
nichtjüdısche Charakter der Dekapolıs in mehreren Erzählzügen herausgestrichen. ““ Dazu palit
allerdings 1UT sehr schwer der topographısche Hıntergrund der Perikope r  1m and der Gerase-
ner  V S41 E  E1C C  INV YOPOV TOCOV 1 eD0ONVOV) legt den Gedanken nahe, da die nıcht
mentlıch genannte Stadt' in das Dekapolıs gehörende (Gerasa se1l Dem widerspricht
aber, daß das Stadtgebiet des ntıken (ijerasa bel weıtem nıcht bis in dıe ähe des ees Genesa-
reth reichte. (Gerasa hegt SS km Luftlınie, also Zwel antıke Tagesreisen weıt VO! See ent-
fernt Zu diesem Problem hat Merkleın treffend bemerkt: "Eine Dıstanz, dıe unabhängıg
VOIN der rage, Was dämonıischen Schweinen Laufleistung zuzumuten ist dıe von der

13Narratıvıtät der Geschichte geforderte Einheıit VON und Geschehen verstölit
Das Wäal ohl uch der rund dafür, daß dıe Parallelstelle Mit 85,28 "das Land der Gera-

sener” durch "das and (Gadarener”" (g1C TNV YOPOV TOOV L' QöCdpNVOV) erseizt Diese Bevor-
hat zweıfellos den Vorteıil, dal3 die Dıstanz, dıe ZUIN NSeesturz der ämonen (Mk 5:43)

und ZUT Benachrichtigung der Stadt überwunden werden mulß3, erhebliıch kleiner ist Die
ebenfalls Dekapolıs gehörende Gadara (Umm e1s lıegt 11UI km Luftlinıe süudÖöst-
iıch des ees Allerdings bietet uch diese Lokalısıerung das Problem, daß zwıischen Gadara
und dem See das tief eingegrabene des Jarmuk hegt ollte 111a dıe Schweineherde nord-
westlıch des Jarmuk weıliden lassen, befände sich dort schon auf dem Stadtgebiet VON

Hıppos, enn Hıppos (Susıta) ahm zwıischen dem Tal des Jarmuk im Süden und dem Wadı C5-

samak 1im Norden den größten Teıl des östlıchen Seeufers en Streng bedeutet
das VO Mk- und VO Mit- Lext her betrachtet dal3 11a beIl einer berfahrt ber den NSee

das Ostufer weder in das "Land der Gerasener”, geschweıige enn in das der "(Jadarener”
gelangt.

Vgl hlerzu NNEN, eıl für dıe Heıden Zur edeutung und Geschichte der Tradıtion VOmM Deses-
Gerasener (Mk ‚ 1-20parr (FTS 20), Frankfurt/M 1976, 82ft.

13 Vgl ERKLEIN, Dıe Heılung des Besessenen von Gerasa (Mk 1-20) Eın Fallbeispiel für dıe t1e-
tenpsychologische Deutung TrTewermanns und dıe historisch-kritische Exegese, In Van Se-
broeck/G Van Belle/J Verheyden The OUr Gospels 997 (FS eIrync| Vol 1 Leuven
1992 1017-10; ler 023
14 Vgl BIETENHARD. Die yrısche Dekapolıs VON 'OmpejJus bis rajan, NRW IL® (1977) 7A0
261 I6T 224



Für dieses topographısche Problem wurden mehrere Deutungsversuche vorgelegt. (Justav
Dalman wollte Text und Topographie in einen harmonischen Zusammenhang bringen und
dachte eim mk ‘Cierasa’ das VOIl Origenes”” und Eusebius”® favorisierte ‘Gergesa , das ın
der Ortslage Von Chirbet Kursı Ostufer des ees (heute zwischen amo und Kıbbuz Eın
Gev) fortlebt Dort wurde ıne ins zurückreichende Klosteranlage ausgegraben, dıe
offenbar auf Pilgerbetrieb ausgerichtet WäaTr und mıt eiıner nahen erghang gelegenen Ka-

pelle evt  — auf den in 513 erwähnten "Abhang Bezug nehmen wollte ! Eıner solchen
Identifikatiıon stellt sich freıilıch das Problem in den Weg, dalß der Name "Gerges;  A TST In
christlıchen Quellen ele: ist Dabe!ı dürften dıe Angaben VO'!  — Orıgenes und Eusebius ber
cht den topographischen Gegebenheıten eninommen, sondern der nt! Geschichte CI -

schlossen sein.  138 Umgekehrt fehlt für das 1m Talmud bezeugte "Kursı" 20533) ıne are SCO-

graphische Bestimmung. Sıcher zeigen diese Informatıiıonen NUr, da dıe christlıche Tradıtion
der Heıilung des Besessenen VO eım heutigen Kursı gedachte.

Das rechtfertigt jedoch aum dıe Annahme, dem Evangelısten geographische UnNn:
kenntnıs unterstellen. ” Demnach hätte den ursprünglıchen Schauplatz beIl "Gergesa  A
fälschlıcherweise ins Gebiet VvVon "(Gerasa” verlagert, 1UTI daß Mt ıhn ann ebenfalls nıcht Sanz

Geschichte passend 1Ins der Gadarener”" lokalısıert. Mindestens ebenso plausıbel ist
dıe Vorstellung, daß dıe ursprünglıch mıiıt (jerasa in Verbindung stehende Geschichte (Mk
gerade der geographischen Unstimmigkeıten zunächst ach (jadara (Mt) und dann ach
Gergesa bzw Kursı rıgenes, Eusebius) als dem passenden verlagert wurde “ Beı der
textkritischen Bevorzugung von 1 QOCQpNVOV bzw. L’epYEONVOV wiırd das Problem abge-
NOMMEIL, weıl mıt Y@Opo TOV L’eD0ONVOV den 'drıtten Weg beschreitet.“' Beıl den tradı-
tionsgeschichtlichen Lösungen wiırd das Problem dagegen gerade zugewılesen. Allerdings
nımmt INan der Erzählung ihr 'setting‘, WEeNN INan s1i1e VO NSee trennt Für beıde NDIS

schläge o1ibt wenıg posıtıve Argumente, außerdem handelt INan siıch anstelle VOI plausıblen
Lösungen 1919008 CcUu«c topographische Schwierigkeiten eın
15 ORIGENES, Comm Joh 6,41 14,.1V,270-272.
16 Onomastıcon, GCS 11/1,74
1/ Diese Identifikation wird sachlich durch gestutzt, en christlıche Lokalısıerung des Exorzismus

Kursı archäologısch schon VO]  3 möglıch ist So TZAFERIS, The Excavatıons of Kursı
Gergesa Atıqot 16), Jerusalem 1983, bes
18 IN,Heılung 1023, ö7 bemerkt, Gergesa bel Orıigenes e1IN alte Stadt in der Nähe
Von Tiıberıias iıst und beı Eusebius eın Dortf auf einem Berg
19 So Dıe Wundererzählungen des Markusevangelıums, Stuttgart 1974, 1/4
20 Vgl ERKLEIN, Heılung 1024

eben der Bezeugung spricht uch das Tinzıp der lect10 diıfhicılıor eindeutig für L’eDAONVOV. Für
dıese Lösung treten ein: BIETENHARD, Dekapolıs 224; VERMES/FE MILLAR/M

The Story of the Jewısh People the Age of Jesus TIS! L (r A.D.| IL  ‚ FEdın-
burgh 1979, 136; Dagegen votiert AVI-JONAH., STOT1CA| ecography of alestine, ın Sa-
fraı/M Stern, The Jewısh People in the Fırst entury. Hıstorical Geography, OCIH:; Cultural and elı-
g10US Lıife and Instr  10NS ICRI /1] Assen 1974, 103:; ders., The Holy Lanı  y TOom the Persıan the
Arab ‚Onquest 1536 640 A.D.] Historical Geography, Tand pı1ds 1977 1/4
22 So Jesus mlanı Galıläas Zu den markınıschen Berichten VO! Aufenthalt
Jesu den Gebieten VON VTOS, Caesarea Phıilıppi und der Dekapolıs 38) 1994, 44-66, 1er
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Ich Sschhıebe mich einem Vorschlag VOIN Lührmann Anstatt Von eiıner geographischen
Unkenntnis des auszugehen, schlägt VOE”: da mıt (Jerasa einfach einen der bekann-
ten Orte der Dekapolıs wählen wollte Miıt seiner ede VO anı der Gerasener' ll dem-
zufolge dıe Dekapolıs als Ganze in den 1C bekommen: "Die UOrtsangabe hat für NUT
den ınn einer allgemeinen Orientierung der nächsten größeren bekannten Dem Leser
ann klar werden, dal3 Jesus sıch 11UM außerhalb des Jüdisch bewohnten Gebiets befindet, in der
Dekapolis, wIıe eım Leser als geographisches Wissen voraussetzt" * Nur teılweise über-
ZeEUSCNH die Lokalındizıen VON Theißen: 1e Geschichte cheınt in ihrer Jetzıgen Form das
anı der Gerasener' 51} mıiıt der Dekapolıs' identifizıeren. (jerasa erlebte In der Jat
In der Hälfte des Jhdt.s Chr. einen plötzlıchen Aufschwung. Damals wurde der och
heute sichtbare rechtwinklıge Stadtgrundrıiß mıiıt Cardo und Decumanus geschaffen. Möglı-
cherweise konnte dıe ıne Zeıtlang als Hauptort der Dekapolıs erlebt werden".  n 24 Diıese
Beobachtung 1st ‚Wäal richtig“”, gılt ber im selben Maße uch für (Jadara uch 1er ist nde
des eın SNOTMEeET Bauboom feststellbar. der auf ıne Vorrangstellung unter den eka-
polıs-Städten hinweist *®

Die markinischen Dekapolis- Texte redaktionsgeschichtlicher Perspektive

Wır haben gesehen, daß der textkritische Zugang die topographıischen Fragen VOIl 5,1-  a
par nıcht zufriedenstellend lösen ann Festgehalten werden annn NUT, da/l3 das Ostuftfer des
ees offenbar für dıe Abfassungsintention des ıne bedeutsame Raolle spielt. In der FOor-
schung ist VOT allem für redaktionsgeschichtliche Angaben ber in Anspruch SC-
NOmMMeEN worden. Dabeı Walr die Lıteratur immer STar' durch die These VO  —_ Lohmeyer DC-
präagt, die Umgebung Galıläas gehöre für einem Großgalıläa, das bis Hermon rel-
che  27 Wenn Jesus sich in der Dekapolıs aufhält, denkt ach Lohmeyer nıcht ein Verlas-
SCI1 Galıläas. Das mk Großgalıläa ist vielmehr "das heilge Land des Evangelıums, dıe Stätte

1428seiner eschatologischen Erfüllung und der See wird Mittelpunkt der 'terra christianaA
Ahnlich Marxsen, für den der See Genesareth realer Sammelpunkt der chrıistlıchen Gemeinden

Zeıt des ist Im Kontext des Jüdischen Krieges fordert der Evangelıst seiner Meınung
ach dıe mk Christen ZU Umzug von Jerusalem ach Galıläa auf, weıl dort die Parusıe

23 LUÜHRMANN., Das Markusevangelıum (HN übıngen 1987
24 EISSEN., Lokalkolorıt und Zeıtgeschichte in den Evangelıen. Eın Beıtrag ZU1 Geschichte der
synoptischen Tradıtion (NTOA 8). Frıbourg/Göttingen 1992 116 So uch SCHMELLER, Jesus 46
25 Den Aufschwung von Gerasa unterstreicht uch D -A OCH., "Alles, Was EV WUOKEAAN® verkauft
wird,” Die macella Von Pompey1, Gerasa und Korıinth und iıhre Bedeutung für dıe Auslegung VoNn

Kor Fü:25 O() (1999) 194-219
26 Vgl dazu Jesus 2311
27 (Galıläa und Jerusalem (FRLANT 52). Öttingen 1936,
28 Galıläa
29 LOHMEYER., Galıläa 321
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en se1l Die Dekapolıs gehört bel Galıläa, weıl 1er seiner eıt cNrıistliche
(Gemenmnden gab.“”“

Insgesamt lassen sich In der Literatur St Zzwel Strömungen feststellen Eın Teıl der
Interpreten betont dıe Antıthese (yalıläa-Jerusalem und legt besonderes Augenmerk auf dıe
mıit dieser Antıthese verbundene Gegenüberstellung Von Heil und (rericht Dabe!ı wiırd in der
Regel das Gegenüber VO  —_ Judenland und Heidenland beIl vernachlässigt.“ Demgegenüber
betonen die meılsten ertreter der redaktionsgeschichtlıich orlentierten Mk-Forschung, daß
klar zwiıischen Galıläa und seiner Umgebung unterscheıidet. So deuten Kertelge”“, Pesch“ und
Kato“* den Nee als trennendes Element, geben ber uch bedenken, da/} Jesus andererseıts
die Trennungslınie des ees Ja gerade überschreıte Dann werden dıie Überfahrten Jesu A1lls

Ostufer des ees einem Symbol der Vereinigung VO]  — Judenland und Heidenland®”. meılistens
ber in dem Sınne, da die Dekapolıs pauschal Galıläa zugeschlagen wird *° Bel allen Schwie-
rigkeıiten, dıe dıe genannten Posıitionen aufwerfen, hat dıie redaktionsgeschichtliche Forschung
rel wesentliche Punkte herausgearbeıtet:

Jesus geht be1 ber dıe vorläufige Selbstbeschränkung auf Juden, wI1e Sie in T21 C-
sprochen wird, selbst hinaus. Theologisch ist dabe1 höchst bedeutsam, daß Jesus bel DC-
rade uch in heidnıisches Gebiet geht und dıe Dekapolıs durch die Dämonenaustreibung VOIl

Unreimnheıt befreıt.
Dem Wiırken Jesu unter Heıden geht oft ıne Ablehnung durch Juden VOTQaUS, WEINN uch
cht immer unmittelbar. Vor der ber den See in d hören WIT in der Beelzebul-
Kontroverse VO  ‘ der Verwerfung Jesu durch die Schriftgelehrten (3,22-30). Und VOT der
Heılung eines Taubstummen in der Dekapolıs (3 1-37) steht dıe Auseinandersetzung Jesu
mıit den Pharısäern und Schriftgelehrten ber die Jüdıschen Reinigungsriten. Sie sind eın Re-
flex auf dıie Ablehnung der Jesusbotschaft in Israel /

MARXSEN, Der Evangelıst arkus Studıen ZUr Redaktionsgeschichte des k vangelıums
FRLANT 67) Göttingen 1959, bes 39-44,54.60.70:; Ahnlich LIGH1FOOLI, Oocalıty and
Doectrine In the Gospels, London 1969, 119-125; SCHREIBER, Theologıe des Vertrauens. Eıne
redaktionsgeschichtliche Untersuchung des Markusevangelıums, Hamburg 1967, 13

Vgl SCHMELLER, esus 51 Im Chatten der Großen Kleıine Erzählfiguren 1Im
Markusevangelıum, BZ.NF 44,1 (2000), 62f, ergänzt, dıe Fahrten der Jünger ANlSs jenseıtige fer des
ees se1en In auffällıger Weıise mıt dem Unverständnıis- und Verstockungsmotiv verknüpft,3° RTELGE: Dıie under Jesu 1m Markusevangelıum. Eıne redaktionsgeschichtliche ntersu-
chung (StANT 23), München 1970, S
33 Das Markusevangelium (HIAKNT I/1), reiburg 1989, 284f.
34 KALO, DiIie Völkermission 1mM Markusevangelıum. Eıne redaktionsgeschichtliche ntersuchung
(EHS Bern/Frankfurt/M  eWwW ork 1986, 44f
35 Vgl ALBON, Ihe Jesus of Mark and the Sea of Galılee, JBL 103 (1984) 363-377, 1er‘

3A6 Vgl KELBER, ark's Story of Jesus, Phıladelphia 1979 41%.
37 chatten der Großen Kleıine Erzählfiguren im Markusevangelıum, BZ.NF 441
(2000) 62f, ergänzt hierzu, die Fahrten der Jünger Jenseıtige fer des ees sejen In auffälliıger Welı-

mıt dem nverständnis- und Verstockungsmotiv verknüpft.
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Im Gesamtaufril bel 1st sowohl beIl der Ablehnung durch Juden wIıe bel der Zuwendung
ZU Heiden ıne Steigerung beobachten Sıe findet 1mM Zerreißen des Tempelvorhangs und
dem Bekenntnis des heidnıschen Hauptmanns unter dem Kreuz (15:38%) ihren Höhepunkt.
Von hıerher erweiıst sich dıe eingeschränkte /Zuwendung des vorösterlichen Jesus den
Heıden als eın Vorgriff auf die uneingeschränkte Zuwendung ach Ostern *® Miıt anderen
en wiırd das in FE ausgesprochene heilsgeschichtliche 'zuerst‘'V) der en
anerkannt, offensichtlich ber bereıts In der Zeıt Jesu nıcht absolut gesetzl. ahnhınter steht
sıcher die urchristliche Vermischungsproblematik einer Kırche dus Juden und Heıden Un:
kKlar bleıibt freilıch, WIEe virulent diese rage für WarTr Gab seiner Zeıt och Stim-
MEN, dıe das Christentum als rein innerjJüdische ewegung verstehen wollten und dıe
siıch mıt Erzählungen wWwIe der Gerasa-Periıkope wandte?? der gab ZUT Zeıt des
solche Stimmen 1m Sınne VON Rejudaisierungstendenzen?“”“ der mußte sıch dıie Gemeıinde
des gegenüber zeıtgenössischen Jüdıschen Vorwürfen legitimieren?”” Insgesamt über-

dıe Begründung, wolle seiner dus Juden und Heıden gemischten Leserschaft 1im
Nachhineıin zeiıgen, WwIe ihrer Gemeıinde gekommen War

. Die markinischen Dekapolis- Texte In lokalgeschichtlicher Perspektive

In Ergänzung ZUT redaktionsgeschichtlichen Blıckweise ist hılfreich, den lokalgeschichtlichen
Rahmen der Mk-Texte VO ırken Jesu in der Dekapolıs SECNAUCT in den Bliıck nehmen.
Jesu Aufenthalte in der Dekapolıs tallen schon deshalb auf, weıl S1€e die sonstige geographiısche
Zweıiteilung des durchbrechen: In Kap 1-9 hält sıch Jesus normalerweıse In Galıläa auf, in
Kap 10-16 ist Jüdäa der Schauplatz seines Wırkens. Nur innerhalb des ersten Teıls finden sich
Berichte Von Wanderungen Jesu ins benachbarte Ausland Neben 1yrus und Sıdon im Nordwe-
sten (7,24-30) SOWIle Caesarea Phılıppi im Norden (8,27-30) nehmen im stien dıie Trel Fahrten
Jesu in dıe Dekapolıs relatıv breıiten Raum eın ,  E  > 9  = = Lokalgeschichtlich
g1ibt eın klares ild davon, Jesus wirkte und nıcht Das Zentrum seiner Wırksamkeit
Wäal demnach Untergalıläa, VOT allem Nordwestufer des ees Genesareth In der Gegend VO  —

Kafarnaum. Schmeller hat den auffälligen Befund erhoben, da nırgendwo VO: Wırken
Jesu In einer größeren Stadt erzählt * Eıne Ausnahme könnte Betsaıda bılden, das durch Phıl-
Ippus in den Rang einer erhoben und Ehren der Tochter des ugustus in "Iulhas"
benannt worden Waäalr (vgl Jos., Ant.18,2.1). Sıgnifikant ist VOTI allem, dafß dıe beiden großen
38 Vgl Jesus Vgl uch Das Verständniıs der 1ssıon im Neuen esta-
ment E3} Neukırchen-Vluyn 1963,95-103:;: D -A OCH. Dıiıe Bedeutung der Wunderer-
zählungen für dıe Chrıistologie des Markusevangelıums (BZNW 42), Berlın 1975, O1F: SCHENKE
Wundererzählungen eunder 69f.
39 SO R, Identitätssuche des syrıschen Urchristentums Mıssıon. Inkulturation und
Pluralıtät im altesten Heıdenchristentum (NTOA 253 Freiburg(CH)/Göttingen 1993 DE

So SCHENKE, Wundererzählungen 266
So SCHENKE, Wundererzählungen 64f

42 Vgl Das Evangelıum ach arkus EKK Zürich/Neukirchen 1978 290.292
SCHWEIZER, Das Evangelıum ach Markus (NID Öttiıngen °1983, SO
43 Jesus 55
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galıläischen Städte Tıberias und Sepphorıs in den synoptischen Evangelıen eın einzıges Mal
erwähnt werden. Das ist gerade beı Sepphorıs erstaunlıch, das NUT VOon Nazareth entfernt
hegt Dem efund, da[3 Jesus nıe in einer wirklıchen auftrat, wiırd in der Regel historische
Glaubwürdigkeıt bescheinigt.”“ deutlichsten hat Albrecht Alt herausgearbeıtet, Was dieser
Rahmen für das Wırken Jesu bedeutet: Demnach lag der Schwerpunkt des ırkens Jesu weder
in den hellenistisch Städten och in der Abgeschiedenheıt Obergalıläas. Vielmehr
tirat Jesus iın den kleineren rten Untergalıläas auf, die einerseılts ach Bevölkerung und Ver-

fassung mehrheiıtlıch Jüdısch andererseıts den hellenistischen Einflüssen der nahen
Städte ausgesetzt Aus sozlologisch orlentierter Perspektive kann Ial VOT diesem Hın-
tergrund„ daß Jesus 'ort auftrat, wo jüdische Identität auf vielfache Weise angefochten
Wr

Diıese ese sich auf die Theorie Von Theißen, der das Auftreten Jesu und die
VOIN ıhm ausgelöste Jesusbewegung VOI dem Hıntergrund eiıner tiefgehenden Identitätskrise
Palästinas 1mM Chr versteht. Diıese Identitätskrise hat viele Erneuerungsbewegungen
hervorgebracht: "Aus diesen Spannungen oIng uch die Jesusbewegung hervor, teıls VON dıesen
Spannungen bedingt, teıls auf s1e einwirkend. Dıie Krise der jüdısch-palästinıschen Gesellschaft
hat Suche ach egen des relıg1ıösen und sozlalen Lebens gefi1hfl" 45 Für Theißen
ist die Krise der Jüdıschen Identität bedingt

a.) durch häufige echsel VON Herrschern und Herrschaftssystemen ,
b.) durch pannungen zwischen semitisch-jüdischer Kultur und Hellenısmus,
G:} durch Spannungen zwıischen den Städten und iıhrem Umland

Nun meıne ich, das, Was für die Identitätskrise Palästinas gilt, uch auf dıie eka-
polıs zutrifft afür sprechen folgende Argumente

a.) Polıitisch gesehen dürften die häufigen Herrschafts- und Verfassungswechsel in
der Dekapolıs in den beıden Jahrhunderten die Zeıtenwende ıne cht unterschätzende
destabilisierende Wırkung für dıe polıtısche und relıg1ıöse Identität der Bevölkerung gehabt
aben. Bedingt durch den Zerfall der seleukıdischen Macht nde des (SAr erstarken
Hasmonäer und Nabatäer und versuchen mıit Erfolg ıhr Herrschaftsgebiet in Transjordanıen
erweiıtern. Die Zeıt der Hasmonäer bıldet eiınen ersten Einschnitt in dıie bıs dahın relatıv stabıle
polıtısche Struktur des Ostjordanlandes. Alexander Jannaı besetzt wichtige Posiıtionen in der

Vgl Jesus der alıläer, in ders., Aufsätze und Kleıine chrıften, übıngen 1967,
106 Jesus Von Nazareth, Becker u Dıe änge des C hrıstentums Ite Welt
und K Hoffnung, Stuttgart 198 7. 5 FREYNE, Galılee, Jesus and the Gospels Lıterary Approa-
ches and Hıstorical Investigations, Phıladelphia 19858, 219; HENGEL, The "Hellenization  a of Ju-
daeca the First Century tfter Chrıst, on 1989, 43
45 THEISSEN, Sozlologıe der Jesusbewegung Fın Beıtrag Entstehungsgeschichte des Urchri-
tentums München 1985, Die These ırd bestätigt durch APPLEBAUM., Economic Litfe
Palestine, in Safraı/M Stern eds.). The Jewısh People in the 1rs! Century. Hıstorical Geography,
S50cC1al, Cultural and Relıgi0us Life and Institutions ICRI 1/2], Assen 1976, 691{frf.
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Galaadıtis, nıcht zuletzt Gadara, die damals bedeutendste Stadt der Region.”® Anders als dıie
nabatäıische Inbesiıtznahme der Galaadıtis 93 Chr. durch Obodas führte die hasmonäische
Okkupatıon gravierenden Veränderungen für die Bevölkerung der Dekapolıs. Das wırd
den Aktivıtäten VON Alexander Jannaı sıchtbar, der diejenigen Dekapolis-Städte, welche der
VOINl iıhm verfügten Zwangsjudaılsierung Wıderstand eıisten wollten, kurzerhand zerstoren lıeß,

geschehen Im Fall Von Pella Chr. ach den Hasmonäern vollzıehen dıie Römer den
nächsten gewaltsamen Herrschaftswechsel Denn ach der Eroberung Jerusalems 63 Chr
bestimmt Pompeyus den Charakter der VOoN Rom eroberten Gebiete im sten und wandelt das
ehemalıge Seleukiıdenreich in die provıncıa Syria Obwohl der termıinus ekapolis TST 100
anre später be!l Flavıus Josephus (bellum 111,9 ıta 65) bzw Plınius (Nat 1st
5,16,74) begegnet, wiırd die Befreiung der Dekapolıs Von den Hasmonäern durch Pompeyus
allgemeın als deren Gründung angesehen. Das polıtısche Wesen der Dekapolıs als "Zehn-
Städte-Bund" hüllt sıch dennoch weıtgehend 1INns Dunkle Immer wıieder wurde genere! in Fra-
SC gestellt, da die Dekapolıs als polıtısches und admıniıstratives Bündnıs existierte * Uur‘
den Dekapolıs-Städten der ethnıschen Verschiedenheit ihrer Bewohner pompejanı-
schen Zeıten och ıne gewIlsse Autonomie VO  —_ Rom gewährt”®, verschärften siıch dıe romkrrıti-
schen Stimmen ah 70 mıiıt einem weıteren Herrschaftswechsel, dem Regierungsantritt
Herodes in der Koıile Syrıa. Aus dieser Zeıt 1st für dıe Bevölkerung VOI (Gadara und
Hıppos ıne starke Abgrenzungshaltung dıe herodianische Herrschaft elegt Das andert
siıch uch nıcht grundlegend unter den Herodes-Nachfolgern Phılıppus und Agrıppa Romkri-
tische und prorömische Tendenzen wechseln sich ab, je nachdem auf welche Weise dıe OstJor-
danıschen Städte größtmöglıche Autonomie bewahren konnten. Neben häufigen Herrschafts-
wechseln sorgte uch das Nebeneinander verschiedener Verwaltungsstrukturen für Konflikt-
stoft. In Galıläa gab aqus der Seleukıdenzeiıt das System der Toparchien, die der Landesherr
mittels Beamten verwaltete, während daneben VO  —_ Herodes Gr und VON Antıpas griechische
TOÄELC (wıe z B Tıberias und Sepphorıs) gegründet wurden, dıe durch teildemokratische In-
stitutionen siıch selbst und einen Teıl ihres Umlands verwalteten ””

b.) Daneben dürften uch kulturelle und relıg1öse (Gegensätze zwischen Judentum
und Hellenismus, zwıschen griechischem Lebensstil und Jüdischer Tradıtion ıne wichtige jra
sache für dıie sozlale und relıg1öse Identitätskrise der Bevölkerung in der Provınz Syrien SCWC-
SC{ sein. Die rage, inwieweit die Bevölkerung der TNOAELC der Nordostgrenze Palästinas
tatsächlich als 'hellenisiert' bezeichnet werden kann, ist bısher VOT lem auf der Grundlage
schriftlicher Quellen untersucht worden. Die Jüngste Dekapolis-Forschung ann sich Nun
nehmend auf archäologische Zeugnisse tutzen und macht den kulturellen Gegensatz be-
sonders deutlich: Während dıe lıterarıschen Quellen ıne weıtgehend ablehnende Grundhaltung
des Judentums gegenüber jedem Bılderkult bezeugen und das Gebiet östlıch des ees Gjenesa-

Vgl Dıiıe Dekapolıs und dıe abatäer. ZDPV 110 (1994)47 So 758 durch PARKER. The Decapolıs Revıewed, JBL (1975) 44 1: 4 KEY-COQUAIS,
Decapole el province rabıe, MDB Z (1982),4® Vgl Dekapolıs49 Zu Galıläa vgl AVI-JONAH, Geography 05 Den Inwels auf ähnlıche Verwaltungsstrukturen In der
Dekapolis verdanke ich Dr. Unıhversıtät Maınz.
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reth als reines Heidenland beschreiben, erweıisen in Pella und (Jerasa freigelegte NsSCHTrIT-
ten und Skulpturen, dal3 semitisch-jüdısche und griechisch-römısche Kultur und Religion sich
häufig vermischten. SO siınd in Gerasa AuUusSs pompejanıscher eıt gleichzeıitig griechische, ateıinı-
sche und aramäısche Inschriften belegt.” ZuU beobachten sSiınd solche Überlagerungen VOT em
1m relıgıösen Bereich: Die Tempel Syriıens und der Dekapolıs hatten z  al ach außen hın oft
eın griechisches Erscheinungsbild, bewahrten ber daneben lokale Elemente >! Für ist
J4 belegt, daßß dıe semitische Bevölkerung dus relıgıösen Beweggründen griechische Göt-
terstatuen aufstellte. Offtfenbar ermöglıchte das dıe Zugehörigkeit ZUT hellenisıerten griechisch-
römiıischen Schicht * Dal} jedoch in (Gerasa der Zeus-Tempel M der Stelle der früheren
Baal-Schamım- Verehrung errichtete wurde””, zeigt, dal3 der Hellenisierungsprozeß nıcht 1Ur

Vermischung, sondern uch dıe konfliktreiche Überlagerung der semitischen Kultur bedeuten
onnte In ezug auf dıe Städte besteht bıs dato keıine arheıt darüber, ob dıie Dekapolis-
Städte "griechisc| sprechende Kulturinseln inmmıtten der semitischen, aramäısch sprechenden
Bevölkerung WAaäalel (Bıetenhard), der ob INall umgekehrt iın der Örderung hellenistischen
Kulturguts durch Griechen und Römer das polıtısche Bestreben erkennen kann "to surround
the Judean cCentre of fanatıcısm Dy chaıns ofHellenistic cıtiıes, and thus enclose Judaısm in
iron nng of Hellenıism” (Rostovtzeff).” Es hegt nahe, daß ıne solche Überlagerung verschie-
dener Kulturen nıcht ohne Spannungen ablaufen konnte So tendiert die Hellenismusforschung
denn auch immer mehr Annahme einer KoexIistenz als einer Vermischung zwiıischen einhe1-
mischer und griechischer Bevölkerung. ” Daß insgesamt zahlreiche Spannungen zwiıischen
hellenistischer und semitisch-jüdischer Kultur gab, ist VOI dem Hıntergrund des archäologıt-
schen Befundes ın der Dekapolıs relatıv eindeutig.

Zusätzlichen Konfliktstoff chufen uch dıe Spannungen zwischen Stadt und

Land. In den hellenıstischen Stadtrepubliıken 1M Norden und sten alılaas dominıerte die

konsumierende Bevölkerung (Großgrundbesıitzer, Steuereintreiber,etc.), während dıe produ-
zierende Schicht 1mM Umland der Städte Polıtisch ühlten sıch dıe Landbewohner
urc das Vordringen hellenistischer Städte beherrscht, da diese ıne fremde Herrschafts-
struktur repräsentierten. "Der Konflıkt bestand ber N1C NUr zwıschen produzierenden und

profitierenden Schichten, sondern uch innerhalb der letzteren Römische und einheimische

5() Vgl WINELAND, Archeologiıca! and Numismatıc Evıdence for the 'OltIc: Structure and Gre-
co-Roman Relıgions of the Decapolıs, wıth partıcular emphasıs Gerasa and ıla, in 1&2
(1992) 329

Als eiIspie‘ ennt EISSFELDT, Tempel und syrıscher Städte hellenıstisch-römıscher
Zeıt, in ders., Kleıne Schriften 1L Tübıngen 1963, 308 (Gerasa eın Von der abgetrenntes
‚on und eIN! achterrasse mıt zusätzliıchem
52 So WEBER: Decapolıtana. Studıen Geschichte, Architektur und bıldenden uns einer
hellenisıerten Stadt des nördlıchen Ustjordanlands (ADPV 18), Wıesbaden 1993,
53 Vgl INELAND, Evıdence 334

Vgl BIETENHARD, Dekapolıs AAu
55 ROSTOVTZEFF, Caravan Citıies, xTfOT! 1932,
56 Vgl H.-J GEHRKE, Geschichte des Hellenısmus (Grundrıisse der Geschichte la), München 1990,
17
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Machtelıten konkurrierten iıhren nte1l beı der Nutzung des Landes".  w 57 Die daraus
sultierende Doppelbesteuerung verscharite 1n vielen egenden den ökonomischen TMIC
auf dıe Landbevölkerung. Für dıie Dekapolıs ist beobachten, daß den hellenistisch C
prägten Städten eın überwiegend semıiıtisches Umland gegenüberlag. Das EeWIrTr S5Span-
NUNSCH gerade uch bezüglıch der relıg1ösen Praxıs. 58

esumee

Führen WIT Jetzt das gesammelte Materıal einer Schlußthese Während sıch Qus

redaktionsgeschichtlicher Perspektive dıe Dekapolis-Texte bel VOT allem als Legıtimation
der nachösterlichen Heıdenmission erweısen, gılt Adus historischer Perspektive für das Wırken
des vorösterlichen Jesus als sıcher, dal3 keine Heidenmission betrieben hat, sondern sich auf
dıe Sammlung sraels beschränkte Diese beiden Blıckweisen lassen sıch durch dıe auf archäo-
logische Fundeu lokalgeschichtliche Beobachtung erganzen, da/f3 gerade dıe Jüdısche
Bevölkerung der Dekapolıs 1im mıiıt vielfältigen identitätsbedrohenden Umbrüchen

kämpfen hatte Vor diıesem Hıntergrund dürfte mıt seiner Erzählung VO Wırken des
Jüdıschen Exorzisten Jesus, der mıt der Austreibung einer Legion ämonen die Herr-
ScCha; des Heıdentums karıkıert, Ja das seinen Untergang in den Fluten des Chaos Og selbst
betreibt, gerade bel der Jüdıschen Bevölkerung der Dekapolıs besonderes Gehör gefunden ha-
ben Miıt der topographischen Anbiındung VO  —_ 5,1-20 (GJerasa wird damıt nıcht auS-

schlıeßlich dıe nachösterliche Heıdenmission thematiısıert. Zwar we1l3 M' da dıie Jesusbewe-
Sung als innerjJüdische Erneuerungsbewegung scheıterte, möglıcherweise hat mıiıt der Gerasa-
Periıkope dennoch in der Dekapolıs lebende Jüdısche 'Adressaten im Blıck Wenn die Jesus-
Verkündigung des nämlıch dort besonders offene Ohren fand, Jüdısche Identität auf
vielfache Weıse angefochten WAal, ann tat mıt Sıcherheit ıne Erzählung, in der ihre Heımat
durch Jesus in die ;ott unterworfene Welt heimgeholt wird Die Geschichte des frühen hrı-
stentums ze1igt freiliıch, daß dıe Botschaft Jesu uch unter den der Dekapolıs lebenden Juden
keinen Wıderhall fand So blickt dıie Gerasa-Periokpe mıt och größerem Stolz auf die Heı-
denmission zurück, durch welche dıe Jesusbotschaft In der Dekapolıs ihre eigentliche Verbrei-
tung ertuhr.

57 THEISSEN, Sozl0logıe58 Das bestätigt WINELAND. Evıdence 339 Z 15 clear that the syncretistic relıgıon of Gerasa, Abiıla
and the ther Decapolıs cıtles eflects populatıon 1C] 1s NOT completely unıtıed They WCIC basıcally
Hellenistic cıtıes in the mMI of overwhelmıng Semitic populatıon. The overall populatıon of the CIty
reflects the syncretism which 1s found in relıg10us practices. Those who WCIC MMOTEC rban and Hellenised
worshıpped gods that WEIC 190(0)8% purely TEE!| whıiıle those who WEIC INOTE rura|l and less Hellenıised
worshıpped 0CAa. Semitic deıties, trequently gu1ised in Hellenıistic orms  V
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